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Herzlichst Ihr

Holger Schmidbaur,
Chefredakteur

Global Exportregeln verstehen, 
Unterschiede erkennen, Risiken 
klug steuern und vermeiden

Liebe Leserin, lieber Leser,

als Ihr Chefredakteur freue ich mich, Sie zu einer 
weiteren spannenden Sonderausgabe begrüßen zu 
dürfen. Ein Thema, das mich persönlich immer wieder 
fasziniert und gleichzeitig vor Herausforderungen stellt, 
ist der Vergleich der unterschiedlichen Exportkontroll-
regime – insbesondere jene der EU, Deutschlands, der 
USA und Chinas. Es ist bemerkenswert, wie verschieden 
die Ansätze sein können, selbst wenn die Kernziele, 
wie die Verhinderung der Verbreitung von Massenver-
nichtungswaffen, identisch scheinen. Ich stelle immer 
wieder fest: Wo die EU auf Kooperation setzt, agieren 
die USA mitunter egoistisch, und China entwickelt eige-
ne, zunehmend restriktive Rahmenbedingungen. Die 
Systeme und ihre Differenzen zu verstehen ist nicht nur 
theoretisch interessant, sondern auch wichtig für Ihre 
persönliche alltägliche Praxis.

Das Ziel dieser Sonderausgabe ist es, Ihnen zum einen 
die Unterschiede aufzuzeigen und gleichzeitig prakti-
sche Einblicke zu geben, wie Sie die Komplexität meis-
tern und Compliance gewährleisten, ohne Ihr Geschäft 
zu gefährden. 
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Alle Arbeitshilfen als Downloads unter 
www.zolex.de/arbeitshilfen

Holger Schmidbaur 
berät Mandanten aller Branchen und 

Unternehmensgrößen, ist für Seminare buchbar 
und gibt auch als Autor sein Wissen weiter.

Am 01. Oktober 2025 von 10:00 bis 12:30 Uhr laden wir Sie 
herzlich zu unserem nächsten kostenlosen Online-Netz-
werkevent ein.

Freuen Sie sich auf spannende Impulsvorträge zu aktuellen 
Außenwirtschaftsthemen und nehmen Sie direkt umsetzbare 
Tipps für Ihre Arbeit im Außenhandel mit.

Jetzt gratis anmelden unter: link.zolex.de/connect
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NEWS

Das sollten Sie über Bewilligungen wissen –  
und so gelingt deren Verwaltung mit System
Im Labyrinth der Exportkontrolle stellen Bewilligungen oft die größten Hürden dar. Sie entscheiden, ob und wann Ihre Güter exportiert 
werden dürfen. Ein reibungsloses Bewilligungsmanagement ist daher nicht nur eine Frage der Compliance, sondern direkt erfolgs-
kritisch. Doch wie gehen wir mit den unterschiedlichen Anforderungen der USA, der EU und Chinas um, wenn es um die Beantragung, 
Verwaltung und Einhaltung von Lizenzen geht? Ich möchte Ihnen zeigen, wie Sie diesen Prozess optimieren können.

Die Anforderungen an Exportlizenzen variieren erheblich zwi-
schen den Rechtssystemen, und ein universeller Ansatz ist selten 
zielführend. Das sehen Sie, wenn Sie einen genauen Blick in die 
verschiedenen Prozesse werfen:

US-Lizenzanträge über das SNAP-R-System sind detailliert und 
oft langwierig. Das BIS genehmigt Dual-Use-Güter und ver-
langt präzise Angaben zu Produkten, Endverwendung und End-
nutzern. Komplexe Regeln wie De-minimis und Direct Product 
können auch Nicht-US-Produkte erfassen. Reexporte etwa von 
Deutschland nach China mit US-Komponenten erfordern oft 
eine zusätzliche US-Lizenz. Das führt zu doppelter Prüfung und 
erhöhtem Aufwand. Endverbleibserklärungen sind Pflicht.

In der EU regeln die Mitgliedstaaten die Exportlizenzen selbst  – 
in Deutschland übernimmt das Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) diese Aufgabe. Anträge laufen meist 
elektronisch über ELAN-K2. Die Anforderungen sind oft weni-
ger streng als in den USA, besonders bei extraterritorialen Aspek-
ten. Bearbeitungszeiten variieren je nach Fall. Allgemeine Geneh-
migungen (AGG) erleichtern Exporte in bestimmte Länder und 
reduzieren die Bearbeitungszeiten und den Verwaltungsaufwand.

Chinas Lizenzmanagement wurde mit dem Exportkontrollgesetz 
von 2020 und den Neuerungen ab Dezember 2024 deutlich ver-
schärft. MOFCOM und Fachbehörden verlangen detaillierte An-
gaben zu Gütern, Technologien, Endverwendung und Nutzern. 
Neue Catch-All-Regeln und extraterritoriale Bestimmungen äh-
neln US-Vorgaben und betreffen auch Reexporte aus Drittstaa-
ten. Unternehmen müssen mit Exportverboten, hohen Geldstra-
fen und Sozialkredit-Sanktionen rechnen. Die Kommunikation 
bleibt komplex – präzise Anträge und fundierte Kenntnis der 
chinesischen Rechtslage sind essenziell.

Wie die unterschiedlichen Bewilligungsprozesse unser 
Geschäft beeinflussen

Die unterschiedlichen Ansätze beim Bewilligungsmanagement 
haben direkte Auswirkungen auf Ihre operative Tätigkeit.

	Þ Erhöhter Ressourcenbedarf: Sie benötigen mehr Personal oder 
spezialisierte Softwarelösungen, um die verschiedenen An-

tragsverfahren und Dokumentationspflichten zu bewältigen. 
Die Parallelität der Prozesse – z.  B. eine US-Genehmigung 
neben einer EU-Genehmigung – ist keine Seltenheit.

	Þ Längere Vorlaufzeiten: Planen Sie längere Bearbeitungszeiten 
für Exportgeschäfte ein, insbesondere wenn multiple Lizenzen 
erforderlich sind. Dies kann sich direkt auf Ihre Lieferzeiten 
und somit auf die Kundenzufriedenheit auswirken.

	Þ Komplexere Dokumentation: Die Notwendigkeit, unter-
schiedliche Formulare, Erklärungen und Nachweise für jede 
Jurisdiktion vorzuhalten und zu archivieren, erhöht den Do-
kumentationsaufwand erheblich.

	Þ Risiko von Lizenzverstößen: Mit der steigenden Anzahl an 
Lizenzen und den unterschiedlichen Auflagen steigt auch das 
Risiko, unbeabsichtigt gegen Lizenzbestimmungen zu versto-
ßen. Eine Verletzung einer Lizenzauflage, sei es eine verspätete 
Meldung oder eine Abweichung vom genehmigten Endnutzer, 
kann schwerwiegende Konsequenzen haben.

	Þ Strategische Entscheidungen beeinflussen: Die Bewilligungs-
fähigkeit kann strategische Entscheidungen beeinflussen, etwa 
die Wahl von Lieferanten (US vs. Nicht-US-Ursprung) oder 
die Standortwahl für bestimmte Produktionsschritte.

Das können Sie und die Abteilungen Ihres Unternehmens 
tun, um Bewilligungen effizient zu managen

Um den Herausforderungen der verschiedenen Prozesse zu begeg-
nen, ist ein strategisches Bewilligungsmanagement unerlässlich.

1.	 Zentrales Lizenzmanagement-Tool implementieren
	Þ Was zu tun ist: Prüfen Sie die Einführung einer speziali-

sierten Software, die es Ihnen ermöglicht, alle beantragten, 
erteilten und abgelehnten Lizenzen über alle relevanten 
Jurisdiktionen hinweg zu verfolgen. Das Tool sollte Fristen, 
Auflagen und Gültigkeitsbereiche abbilden können.

	Þ Beteiligte Abteilungen: Die IT-Abteilung ist für die Evalu-
ierung und Implementierung geeigneter Softwarelösungen 
zuständig. Die Exportkontrollabteilung definiert die funk-
tionalen Anforderungen.

2.	 Standardisierte Prozesse für Lizenzanträge entwickeln
	Þ Was zu tun ist: Erstellen Sie interne Leitfäden und Check-

listen für die Erstellung von Lizenzanträgen für jede Juris-
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diktion. Definieren Sie klare Verantwortlichkeiten für die 
Datenerfassung und Antragstellung.

	Þ Beteiligte Abteilungen: Die Exportkontrollabteilung leitet 
die Prozessentwicklung. Die Vertriebs-, Technik- und Ein-
kaufsabteilungen liefern die notwendigen Informationen 
und müssen die Prozesse einhalten.

3.	 Proaktive Kommunikation mit den Behörden
	Þ Was zu tun ist: Pflegen Sie den Kontakt zu den zuständigen 

Behörden. Bei komplexen Fällen kann eine Vorabanfrage 
oder ein Dialog Missverständnisse vermeiden und den Pro-
zess beschleunigen.

	Þ Beteiligte Abteilungen: Die Exportkontrollabteilung ist 
die primäre Schnittstelle zu den Behörden. Die Rechtsab-
teilung kann bei der Formulierung komplexer Anfragen 
unterstützen.

4.	 Interne Schulungen zum Lizenzmanagement
	Þ Was zu tun ist: Schulen Sie alle relevanten Mitarbeiter, ins-

besondere im Vertrieb und in der Technik, über die Bedeu-
tung von Lizenzauflagen und die Notwendigkeit präziser 
Angaben bei der Auftragserfassung.

	Þ Beteiligte Abteilungen: Die Personalabteilung unterstützt 
bei der Organisation und Durchführung der Schulungen.

5.	 Regelmäßige Audits und Überprüfungen
	Þ Was zu tun ist: Führen Sie regelmäßige interne Audits Ihrer 

Lizenzmanagement-Prozesse durch, um sicherzustellen, 
dass alle Auflagen eingehalten und die Daten korrekt er-
fasst werden.

	Þ Beteiligte Abteilungen: Die interne Revision oder externe 
Auditoren können diese Prüfungen durchführen.

Warum der Dialog mit Exportkontrollbehörden 
entscheidend ist und Offenheit sich auszahlt

Der Kontakt zu Exportkontrollbehörden wird oft gemieden – aus 
Sorge, Probleme erst sichtbar zu machen. Doch ein offener, gut 
vorbereiteter Dialog mit Behörden in den USA, der EU und Chi-
na kann Missverständnisse klären, Prozesse beschleunigen und 
Vertrauen schaffen. Proaktivität zahlt sich aus. 

Wie die Behörden agieren und reagieren

Die Behörden in den USA
Die US-Behörden wie das BIS und OFAC sind für ihre strik-
te Auslegung und konsequente Durchsetzung bekannt. Sie und 

Ihr Unternehmen müssen sich selbst prüfen und offenlegen. Bei 
Unklarheiten sind formelle Anfragen wie CCATS oder Advisory 
Opinions üblich. Informelle Kommunikation ist begrenzt. Trotz 
harter Sanktionen kann proaktive Offenheit gegenüber den Be-
hörden im Fall eines Verstoßes strafmildernd wirken.

Die Behörden in der EU

In der EU, besonders beim BAFA, ist der Umgang mit Unterneh-
men meist pragmatisch und kooperativ. Die Behörden sehen sich 
hier als Partner zur Unterstützung bei der Einhaltung von Vor-
schriften. Schriftliche und telefonische Anfragen sind üblich, Be-
ratungsgespräche möglich. 

Die offene Kommunikation hilft auch Ihnen, Unsicherheiten zu 
klären und unnötige Anträge zu vermeiden – vorausgesetzt, Ihre 
Fragen sind gut vorbereitet. Ziel ist die Einhaltung von EU- und 
nationalem Recht. 

Die Behörden in China

Chinesische Behörden wie das MOFCOM agieren noch im Wan-
del. Mit dem neuen Exportkontrollgesetz nimmt die Interaktion 
zu, bleibt aber oft wenig transparent und teils politisch geprägt. 
Informelle Anfragen sind schwierig, offizielle Wege langwierig. 
Vertrauen und präzise Kommunikation sind entscheidend. Of-
fenheit bedeutet hier vor allem vollständige und korrekte Infor-
mationsbereitstellung, um Misstrauen zu vermeiden.

Was wir aus der Bewilligungspraxis lernen  
und wie wir uns optimieren

Ein effektives Bewilligungsmanagement ist das Herzstück belast-
barer Exportkontroll-Compliance. Es erfordert tiefes Fachwissen 
über nationale und internationale Vorschriften, klare Prozesse, 
abgestimmte Schnittstellen und geeignete digitale Tools. 

Nur wenn Sie die komplexen Anforderungen der US-, EU- und 
chinesischen Systeme kennen und aktiv damit arbeiten, können 
Sie Risiken minimieren, Genehmigungsverfahren beschleunigen 
und operative Unsicherheiten vermeiden. Ihr proaktiver Umgang 
mit Behörden – durch gezielte Anfragen, transparente Kommu-
nikation und frühzeitige Risikoanalysen – schafft Vertrauen und 
stärkt Ihre Position im internationalen Geschäft. Gerade in geo-
politisch sensiblen Zeiten ist die Exportkontroll-Compliance ein 
strategischer Erfolgsfaktor.
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TOP-THEMA

Navigieren, verstehen, agieren: Wie Sie und Ihr 
Unternehmen globale Exportregeln meistern müssen
Die Welt der internationalen Exportkontrolle ist komplex, 
ihre Regeln oft vielschichtig und kompliziert. Daher möch-
ten wir etwas Licht ins Dickicht bringen und beleuchten im 
Folgenden, wie die EU, die USA und China ihre Güterströme 
lenken und was das genau für Ihren Arbeitsalltag als Export- 
und Zollbeauftragter bedeutet. Es ist entscheidend, diese 
Systeme zu verstehen und frühzeitig die richtigen Schlüsse 
zu ziehen, um Ihr Unternehmen vor Risiken zu schützen und 
neue Chancen zu erkennen.

Die Welt rückt enger zusammen, doch die regulatorischen Hür-
den im internationalen Handel wachsen stetig. Insbesondere die 
Exportkontrolle hat in den letzten Jahren eine enorme Dynamik 
entwickelt. Politische Spannungen, technologische Fortschritte 
und der Wunsch nach mehr nationaler Sicherheit führen dazu, 
dass Staaten immer detailliertere und weitreichendere Regeln 
einführen, um den Export kritischer Güter zu überwachen und 
zu steuern. Für Sie als Exportkontroll- und Zollbeauftragte be-
deutet dies eine ständige Herausforderung: Sie müssen nicht 
nur die nationalen Vorgaben penibel einhalten, sondern auch 
ein wachsames Auge auf die Bestimmungen anderer relevanter 
Rechtssysteme haben.

Gerade die US-amerikanische, europäische und chinesische Ex-
portkontrolle spielen dabei eine zentrale Rolle. Sie sind aufgrund 
ihrer wirtschaftlichen und politischen Bedeutung die 3 wichtigs-
ten Akteure, deren Regelwerke oft weitreichende extraterritoriale 
Auswirkungen haben. Ein unzureichendes Verständnis oder gar 
eine Missachtung dieser Bestimmungen kann drastische Konse-
quenzen für Sie und Ihr Unternehmen nach sich ziehen: hohe 
Geldstrafen, Haftstrafen, Reputationsverluste und im schlimms-
ten Fall der Ausschluss vom internationalen Handel. Es geht 
also nicht nur darum, Bußgelder zu vermeiden, sondern auch 
die Wettbewerbsfähigkeit und Existenz Ihres Unternehmens zu 
sichern.

So unterschiedlich lenken die USA, die EU und China  
ihre Güterströme

Die USA, die EU und China verfolgen mit ihren Exportkontroll-
systemen ähnliche Ziele: Schutz vor Massenvernichtungswaffen, 

nationale Sicherheit und außenpolitische Interessen. Doch die 
Unterschiede in Philosophie, Reichweite und Durchsetzung sind 
erheblich – und gerade diese Details machen die praktische Um-
setzung komplex, um nicht zu sagen: schwierig. 

Die US-Exportkontrolle ist bekannt für ihren umfassenden An-
satz und ihre weitreichenden extraterritorialen Effekte. Das US 
Department of Commerce (Bureau of Industry and Security – 
BIS) und das US Department of the Treasury (Office of Foreign 
Assets Control – OFAC) sind die Hauptakteure. Entscheidend 
ist hier nicht nur der direkte Export aus den USA, sondern auch 
der Reexport von US-Ursprungswaren und -Technologien, selbst 
wenn diese in Produkten Dritter verbaut wurden. Der Geltungs-
bereich erstreckt sich auf US-Personen weltweit sowie auf auslän-
dische Unternehmen, die US-Güter oder -Technologien verwen-
den. Die Listenbasierung, wie die Commerce Control List (CCL), 
und der Endverwendungsansatz sind dabei zentrale Elemente. 
Besonders hervorzuheben sind die oft restriktive Auslegung und 
die harte Durchsetzung, die auch Unternehmen außerhalb der 
USA empfindlich treffen kann.

Die EU-Exportkontrolle basiert auf einer Mischung aus supra-
nationalen Verordnungen und nationalen Umsetzungsgesetzen. 
Der grundlegende Rahmen wird durch die Dual-Use-Verord-
nung (EU) 2021/821 vorgegeben, die eine gemeinsame Liste von 
Dual-Use-Gütern festlegt und Lizenzpflichten für deren Export 
aus der EU schafft. Im Vergleich zu den USA ist der Geltungsbe-
reich primär auf Exporte aus dem Zollgebiet der EU beschränkt. 
Zwar gibt es auch hier Endverwendungserwägungen, doch der 
extraterritoriale Arm ist weniger ausgeprägt. Die EU legt Wert 
auf eine Harmonisierung innerhalb der Mitgliedstaaten, was 
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jedoch zu unterschiedlichen nationalen Auslegungen und Pro-
zessen führen kann. Ein wichtiger Aspekt ist auch die Betonung 
der Menschenrechte und der Verhinderung von Gütern, die zur 
internen Repression verwendet werden könnten.

Die chinesische Exportkontrolle ist das jüngste und am 
schnellsten wachsende System, das in den letzten Jahren massiv 
an Bedeutung gewonnen hat. Mit dem Exportkontrollgesetz der 
Volksrepublik China (EC-Law), das 2020 in Kraft trat, hat Chi-
na einen umfassenden Rechtsrahmen geschaffen. Ähnlich wie 
die USA verfolgt auch China einen weitreichenden Ansatz, der 
nicht nur Güter, Technologien und Dienstleistungen umfasst, 
sondern auch transitäre oder transshipmente Vorgänge und die 
Bereitstellung von Technologie im Ausland. Das EC-Law enthält 
Bestimmungen zu Dual-Use-Gütern, militärischen Gütern und 
technologiebezogenen Dienstleistungen. Auch hier gibt es einen 
Endverwendungsansatz. Besonders relevant sind die „Unzuver-
lässige Entitäten“-Liste (Unreliable Entity List) und die Möglich-
keit, Gegenmaßnahmen gegen Staaten oder Unternehmen zu 
ergreifen, die Chinas nationale Sicherheit oder Interessen ge-
fährden. Chinas Exportkontrolle ist politisch stark motiviert und 
kann schnell auf geopolitische Entwicklungen reagieren.

Das bewirken die unterschiedlichen Ansätze in Ihrer Praxis

Die divergierenden Philosophien und Geltungsbereiche der 3 Ex-
portkontrollsysteme haben direkte und oft komplexe Auswirkun-
gen auf Ihr Tagesgeschäft.

	Þ Die Komplexität in der Klassifizierung steigt: Sie müssen si-
cherstellen, dass Ihre Produkte, Software und Technologien 
nicht nur nach EU- und nationalem Recht korrekt klassifiziert 
sind, sondern auch eine Einschätzung nach US-amerikani-
schem Exportkontrollrecht vornehmen, wenn US-Ursprungs-
komponenten oder -Technologien enthalten sind. Dies er-
fordert oft doppelte Prüfungen und ein tiefes Verständnis der 
jeweiligen Listen und Definitionen.

	Þ Das Lizenzmanagement wird zur rechtlichen Herausforde-
rung: Die Notwendigkeit, Lizenzen in verschiedenen Rechts-
systemen zu beantragen, kann zu einem administrativen 
Albtraum werden. Ein Export, der aus der EU unbedenk-
lich erscheint, kann in den USA eine Lizenz erfordern, wenn 
US-Anteile involviert sind. Gleichzeitig können chinesische 
Endkunden für bestimmte Produkte, die unter das EC-Law 
fallen, zusätzliche Genehmigungen benötigen, selbst wenn der 
Ursprung des Gutes nicht in China liegt.

	Þ Ihr Compliance-Risiko steigt exponentiell: Das Risiko, gegen 
Exportkontrollvorschriften zu verstoßen, wächst proportional 
zur Anzahl der relevanten Rechtssysteme. Ein Verstoß kann 
unbeabsichtigt geschehen, beispielsweise wenn ein Re-Export 
von US-Waren über die EU nach China ohne die erforderliche 
US-Genehmigung erfolgt. Die Sanktionen können dabei von 
jeder beteiligten Nation verhängt werden.

	Þ Ihre Lieferketten-Analyse wird noch wichtiger: Sie müssen 
Ihre Lieferketten detailliert analysieren, um zu identifizieren, 
wo US-Ursprungskomponenten oder -Technologien ins Spiel 
kommen könnten. Dies erfordert eine enge Zusammenarbeit 
mit Ihrer Einkaufsabteilung und Ihren Lieferanten. Ebenso 
wichtig ist es, die Herkunft und Verwendung Ihrer Produkte 
bei Exporten nach oder durch China genau zu prüfen.

	Þ Die Reputations- und Marktzugangsrisiken steigen: Ein Ver-
stoß gegen die US-Exportkontrolle kann dazu führen, dass 
Ihr Unternehmen auf eine der „Entity Lists“ gesetzt wird, was 
den Zugang zu US-Märkten und -Technologien erheblich er-
schweren oder unmöglich machen kann. Ähnliches gilt für 
Chinas „Unreliable Entity List“, die den Handel mit gelisteten 
Unternehmen massiv einschränken kann. Die Reputation bei 
Kunden und Partnern leidet immens.

Was Sie jetzt tun und welche Abteilungen Sie einbeziehen 
sollten

Angesichts dieser komplexen Gemengelage ist proaktives Han-
deln unabdingbar. Es ist Zeit, Ihre interne Exportkontrollorgani-
sation auf den Prüfstand zu stellen und gegebenenfalls neu aus-
zurichten.

1.	 Bauen Sie Wissen auf und bleiben Sie immer auf dem aktuells-
ten Stand.

	Þ Was zu tun ist: Investieren Sie in Schulungen für sich und 
Ihr Team, die spezifisch auf die US-, EU- und CN-Export-
kontrolle zugeschnitten sind. Abonnieren Sie Fachdienste 
und nehmen Sie an Webinaren teil.

	Þ Beteiligte Abteilungen: Ihre Personalabteilung muss die Be-
reitstellung von Weiterbildungsbudgets sicherstellen und die 
Verfügbarkeit von relevanten Schulungsangeboten prüfen.

2.	 Etablieren Sie risikobasierte Compliance-Checks.
	Þ Was zu tun ist: Führen Sie eine detaillierte Risikobewertung 

Ihrer Exportgeschäfte durch. Identifizieren Sie Produkte, 
Länder und Kunden, die ein erhöhtes Risiko im Hinblick 
auf die US-Re-Exportkontrolle oder chinesische Bestim-
mungen bergen. Implementieren Sie spezielle Prüfprozesse 
für diese kritischen Bereiche.

	Þ Beteiligte Abteilungen: Die Vertriebsabteilung muss proak-
tiv Informationen über Endverwendungen und Endkunden 
liefern. Die IT-Abteilung ist gefragt, um softwarebasierte 
Unterstützung für Screening-Prozesse bereitzustellen. Die 
Rechtsabteilung bewertet die rechtlichen Risiken und berät 
bei der Ausgestaltung interner Richtlinien.

3.	 Sorgen Sie dafür, dass Ihre Lieferketten transparent sind.
	Þ Was zu tun ist: Fordern Sie von Ihren Lieferanten detail-

lierte Informationen über den Ursprung von Komponenten 
und Technologien. Implementieren Sie vertragliche Klau-
seln, die die Einhaltung von Exportkontrollvorschriften 
durch Lieferanten sicherstellen.
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	Þ Beteiligte Abteilungen: Die Einkaufsabteilung ist hier Ihr 
wichtigster Partner. Sie muss die Anforderungen an die 
Lieferantenkommunikation umsetzen und die entspre-
chenden Daten einholen.

4.	 Passen Sie Ihre internen Richtlinien an und kommunizieren 
Sie diese.

	Þ Was zu tun ist: Überarbeiten Sie Ihre internen Exportkont-
rollrichtlinien, um die Anforderungen der US- und chine-
sischen Exportkontrolle explizit zu berücksichtigen. Kom-
munizieren Sie diese Änderungen klar und verständlich an 
alle relevanten Mitarbeiter.

	Þ Beteiligte Abteilungen: Die Geschäftsleitung muss diese 
Richtlinien genehmigen und deren Bedeutung betonen. 
Die Marketing- und Kommunikationsabteilung kann dabei 
unterstützen, die Informationen intern wirksam zu verbrei-
ten.

5.	 Optimieren Sie Ihre IT-Systeme.
	Þ Was zu tun ist: Prüfen Sie, ob Ihre ERP- und Exportkontroll-

Software die Komplexität der verschiedenen Regelwerke 
abbilden kann. Denkbar sind automatisierte Prüfungen auf 
US-Re-Exportpflichten oder automatisch durchgeführte 
Sanktionslistenabgleiche.

	Þ Beteiligte Abteilungen: Die IT-Abteilung ist verantwort-
lich für die Implementierung und Pflege dieser Systeme. 
Sie muss die Anforderungen der Exportkontrolle verstehen 
und in technische Lösungen übersetzen.

Ziehen Sie diese Abteilungen und Verantwortlichen in Ihre 
Prozesse mit ein

Der Erfolg in der globalen Exportkontrolle ist kein Einzelerfolg 
der Exportkontrollabteilung. Er ist das Ergebnis einer kollektiven 
Anstrengung, bei der alle relevanten Abteilungen ihren spezifi-
schen Beitrag leisten müssen. Nur so kann eine umfassende und 
belastbare Compliance-Kultur entstehen.

Geschäftsleitung: Den strategischen Rahmen schaffen 
Die Geschäftsleitung muss das Bewusstsein schaffen, dass Ex-
portkontrolle nicht nur eine gesetzliche Pflicht, sondern ein ent-
scheidender strategischer Faktor ist. Sie muss die notwendigen 
personellen und finanziellen Ressourcen bereitstellen, die inter-
nen Compliance-Richtlinien verabschieden und deren Einhal-
tung aktiv einfordern. Ihr Bekenntnis zu einer starken Export-
kontrollkultur ist das Fundament für den Erfolg.

Vertriebsabteilung: Den ersten Blick riskieren
Der Vertrieb ist oft die erste Schnittstelle zum Kunden. Die Ver-
triebsmitarbeiter müssen proaktiv und detailliert Informationen 
über den Endkunden, die beabsichtigte Endverwendung und den 
Endverbleib der Produkte sammeln. Sie sind dafür verantwort-
lich, dass die richtigen Fragen gestellt werden und alle relevanten 
Daten für die Exportkontrollprüfung vorliegen, noch bevor ein 

Auftrag angenommen wird. Ohne diese Informationen ist eine 
fundierte Risikobewertung unmöglich.

Einkaufsabteilung: Transparenz in der Lieferkette sicherstellen
Die Einkaufsabteilung muss bei der Beschaffung von Kompo-
nenten und Rohstoffen die Herkunft und den Ursprung genau 
prüfen. Sie muss von Lieferanten die notwendigen Erklärungen, 
beispielsweise zur Klassifizierung nach US-Recht, einholen und 
sicherstellen, dass vertragliche Verpflichtungen zur Einhaltung 
von Exportkontrollvorschriften bestehen. Nur so kann das Risiko 
von Reexportpflichten frühzeitig erkannt und gemanagt werden.

Entwicklungs- und technische Abteilung:  
Die Klassifizierung verantworten
Die Entwicklungs- und Technikabteilung verfügt über das tiefste 
Wissen zu den Produkten, der Software und den Technologien. 
Sie muss die technischen Merkmale, Funktionalitäten und Spe-
zifikationen bereitstellen, die für eine korrekte Klassifizierung 
nach den verschiedenen Exportkontrolllisten (z. B. CCL, Dual-
Use-Liste) notwendig sind. Ihre Expertise ist unerlässlich, um die 
Klassifizierung akkurat und nachvollziehbar zu gestalten.

Rechtsabteilung: Das Risiko rechtlich bewerten
Die Rechtsabteilung bewertet die rechtlichen Implikationen der 
Exportkontrollvorschriften, berät bei der Auslegung komplexer 
Gesetzespassagen und prüft die rechtliche Tragfähigkeit interner 
Richtlinien. Im Fall einer behördlichen Untersuchung oder eines 
Verstoßes ist sie der primäre Ansprechpartner, um die Kommu-
nikation mit den Behörden zu steuern und die rechtlichen Risi-
ken zu minimieren.

IT-Abteilung: Prozesse digital unterstützen
Die IT-Abteilung ist für die Implementierung und Pflege von 
Systemen verantwortlich, die die Exportkontrollprozesse unter-
stützen. Dazu gehören Tools für das Sanktionslisten-Screening, 
die Klassifizierungsverwaltung und das Lizenzmanagement. Sie 
muss sicherstellen, dass diese Systeme zuverlässig funktionieren 
und die steigenden Anforderungen der globalen Exportkontrolle 
abbilden können.

	Þ FAZIT

Die Unterschiede zwischen den Systemen der USA, der EU 
und Chinas zeigen: Nationale Vorschriften isoliert zu be-
trachten reicht nicht mehr aus. Vielmehr müssen Sie als 
Exportkontroll- und Zollbeauftragte sich zu internationalen 
Navigatoren entwickeln, die geopolitische Entwicklungen 
frühzeitig erkennen und Risiken so rechtzeitig gegensteuern. 
Dafür müssen Sie tiefes Fachwissen erwerben, starke interne 
Kommunikation aufbauen und flexible Prozesse etablieren.
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4 Schritte zur praktischen ICP-Erstellung:  
Berücksichtigen Sie die Unterschiede zwischen Deutschland, 
EU, USA und China
Die Erstellung eines Internal Compliance Program (ICP) für die Exportkontrolle, das die komplexen Anforderungen verschiedener 
Rechtssysteme wie Deutschland, die EU, die USA und China abdeckt, erfordert eine strukturierte und umfassende Herangehensweise. 
Hier sind 4 praxisorientierte Schritte, die Ihnen helfen, ein robustes und funktionierendes ICP zu entwickeln.

3	� CHECKLISTE: 4 SCHRITTE ZUR PRAKTISCHEN ICP-ERSTELLUNG UNTER BERÜCKSICHTIGUNG  
VON DEUTSCHLAND, EU, USA UND CHINA 

Ja Nein

Schritt 1: Kurzfassung der Risikoanalyse und Definition des Geltungsbereichs

	Þ Güter und Technologien: Welche Produkte unterliegen den Dual-Use- oder nationalen Exportlisten  
(z. B. EU, USA, China)?

	Þ Länderbezug: Ziel- und Ursprungsländer prüfen, inklusive Embargos, Re-Exportregeln und  
technischer Beschränkungen.

	Þ Endverwendung und Kunden: Endnutzer identifizieren, kritische Anwendungen erkennen  
(z. B. militärisch) und Sanktionslisten konsultieren.

Schritt 2: Prozesse etablieren und Verantwortlichkeiten festlegen

	Þ Klassifizierung: Zuständigkeiten für Erstklassifikation und finale Freigabe festlegen (z. B. Dual-Use, 
Waffenliste, ECCN, China-Kodierungen).

	Þ Genehmigungsmanagement: Zuständige Rollen für Antragstellung, Prüfung und Einreichung bei 
BAFA, EU und ggf. US-Behörden klären.

	Þ Geschäftspartner-Screening: Automatisierte Tools für Abgleich mit Sanktionslisten (EU, OFAC, 
UN, China) einsetzen.

	Þ Endverbleibsprüfung: EVE und Endverwendungscheck bei sensiblen Gütern; „Know Your  
Customer“ beachten.

	Þ Dokumentation: Lückenlose Aufzeichnung aller Vorgänge nach Vorgaben in DE, EU, USA, China.

Schritt 3: Schulung und Sensibilisierung der Mitarbeiter

	Þ Fachbereiche: Tiefgehende Schulungen für alle exportkontrollrelevanten Abteilungen (Zoll,  
Vertrieb, Einkauf etc.) mit Fokus auf DE/EU, USA und China.

	Þ Allgemeine Mitarbeiter: Basiswissen für potenziell betroffene Personen, z. B. zur „Red Flag“- 
Erkennung.

Schritt 4: Interne Kontrollen und Audits implementieren

	Þ Interne Kontrollen: Regelmäßige Stichprobenprüfungen von Exportvorgängen, Klassifikationen  
und Endverbleibsdokumenten.

	Þ Reporting und Eskalation: Einrichtung eines Meldesystems für Verstöße und Kommunikation  
an die Geschäftsleitung.

Diese und alle weiteren Arbeitshilfen 
finden Sie auch unter  
www.zolex.de/arbeitshilfen

mailto:www.zolex.de/arbeitshilfen?subject=
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	Þ Länderbezug: Ziel- und Ursprungsländer prüfen, inklusive Embargos, Re-Exportregeln und  
technischer Beschränkungen.
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	Þ Klassifizierung: Zuständigkeiten für Erstklassifikation und finale Freigabe festlegen (z. B. Dual-Use, 
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	Þ Genehmigungsmanagement: Zuständige Rollen für Antragstellung, Prüfung und Einreichung bei 
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UN, China) einsetzen.


	Þ Endverbleibsprüfung: EVE und Endverwendungscheck bei sensiblen Gütern; „Know Your  
Customer“ beachten.


	Þ Dokumentation: Lückenlose Aufzeichnung aller Vorgänge nach Vorgaben in DE, EU, USA, China.


Schritt 3: Schulung und Sensibilisierung der Mitarbeiter


	Þ Fachbereiche: Tiefgehende Schulungen für alle exportkontrollrelevanten Abteilungen (Zoll,  
Vertrieb, Einkauf etc.) mit Fokus auf DE/EU, USA und China.


	Þ Allgemeine Mitarbeiter: Basiswissen für potenziell betroffene Personen, z. B. zur „Red Flag“- 
Erkennung.


Schritt 4: Interne Kontrollen und Audits implementieren


	Þ Interne Kontrollen: Regelmäßige Stichprobenprüfungen von Exportvorgängen, Klassifikationen  
und Endverbleibsdokumenten.


	Þ Reporting und Eskalation: Einrichtung eines Meldesystems für Verstöße und Kommunikation  
an die Geschäftsleitung.
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„Was muss ich bei der Kontaktaufnahme  
mit den unterschiedlichen Behörden beachten?“

FRAGE Wir haben sowohl mit den US-Behörden 
als auch den deutschen Behörden zu tun. 

Ich weiß, dass es zwischen den Behörden Unterschiede gibt. 
Wie gehe ich bei der Kommunikation richtig vor?

ANTWORT VON HOLGER SCHMIDBAUR: Viele Un-
ternehmen meiden den Dialog mit 

Exportkontrollbehörden aus Sorge vor Problemen. Doch 
Offenheit und proaktive Kommunikation – ob in den USA, 
der EU oder China – fördern Vertrauen, klären Missver-
ständnisse und beschleunigen oft Genehmigungen.

Wie die Behörden in den USA, der EU und China agieren 
und reagieren 

Die Interaktion von Exportkontrollbehörden mit Unter-
nehmen unterscheidet sich stark zwischen den USA und 
der EU. In den USA sind die Behörden wie das Office of 
Foreign Assets Control (OFAC) für ihre strenge Auslegung 
und konsequente Durchsetzung bekannt. Unternehmen 
müssen sich vollständig selbst prüfen. Die informelle Kom-
munikation ist eingeschränkt, und schriftliche Anfragen 
wie Commodity Classification Automated Tracking System 
(CCATS) oder Advisory Opinions sind üblich. In Deutsch-
land und der EU agieren Behörden wie das Bundesamt für 
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) deutlich koopera-
tiver – sie unterstützen Unternehmen aktiv, bieten persön-
liche Beratung und ermöglichen auch informelle Anfragen. 
Dennoch bleibt eine gute Vorbereitung zentral für verbind-
liche Antworten. 

Kurzer Exkurs zu China: Hier steckt die Behördentranspa-
renz noch in der Entwicklung. Der Umgang erfolgt meist 
formell, informelle Wege sind selten. Vertrauen spielt eine 
große Rolle, wobei Offenheit hier vor allem bedeutet, alle 
geforderten Informationen korrekt und vollständig bereit-
zustellen.

Was der direkte Draht zu den Behörden Ihnen bringen 
kann

Sie gewinnen Rechtssicherheit: Durch direkte Anfragen 
können Sie verbindliche Auskünfte oder Klassifizierungen 

erhalten, die Ihnen Rechtssicherheit für Ihre Exportgeschäf-
te geben.

Ihre Prozesse werden beschleunigt: Eine gute Kommunika-
tion kann dazu beitragen, Missverständnisse zu vermeiden, 
die Bearbeitungszeiten für Lizenzen zu verkürzen und Ge-
nehmigungen schneller zu erhalten.

Sie bauen Vertrauen auf: Eine proaktive und transparente 
Haltung gegenüber den Behörden kann Vertrauen aufbauen. 
Dies kann sich in schwierigen Situationen, wie etwa bei einer 
Prüfung oder einem Verstoß, positiv auswirken.

Sie minimieren rechtliche Risiken: Das frühzeitige Erkennen 
und Ansprechen potenzieller Probleme mit den Behörden 
kann dazu beitragen, größere Verstöße zu verhindern und 
die Auswirkungen im Fall eines Fehlers zu mildern.

Das müssen Sie ganz praktisch tun, um mit den verschie-
denen Behörden zu kommunizieren

Um den Dialog mit den Behörden effektiv zu gestalten, emp-
fehle ich Ihnen folgende Schritte:

1. �Stellen Sie sicher, dass Ihre Mitarbeiter fundierte Kenntnisse 
der jeweiligen Rechtsgrundlagen und der Zuständigkeiten 
der Behörden haben. Identifizieren Sie interne Experten. 
Beteiligte Abteilungen: Die Personalabteilung unterstützt 
bei der Rekrutierung und Weiterbildung.

2. �Legen Sie fest, wer für die Kommunikation mit welchen 
Behörden zuständig ist und welche Prozesse für die Vor-
bereitung von Anfragen gelten. Beteiligte Abteilungen: 
Die Geschäftsleitung muss diese Zuständigkeiten klar 
kommunizieren und unterstützen oder selbst vornehmen, 
sofern das entsprechende Know-how vorhanden ist.

3. �Bereiten Sie Behördenanfragen sorgfältig vor: präzise Fra-
gen stellen, relevante Unterlagen beilegen. Behörden be-
raten nicht rechtlich. Technik und Vertrieb liefern Details, 
die Rechtsabteilung hilft bei korrekter Formulierung.  



10 Sonderausgabe 2025

ARBEITSHILFE

Nicht nur bloße Gesetze: Entwickeln Sie ein Verständnis  
für die verschiedenen Rechtssysteme
Als Exportkontroll- und Zollbeauftragter navigieren Sie täglich in einem Meer von Vorschriften. Doch die Regeln selbst sind nur ein Teil 
des Ganzen. Das eigentliche Gerüst, auf dem diese Regeln basieren – die jeweiligen Rechtssysteme –, entscheidet darüber, wie Gesetze 
entstehen, interpretiert und durchgesetzt werden. Ein tiefes Verständnis der Unterschiede zwischen den Rechtssystemen der USA, der 
EU und Chinas ist unerlässlich, um nicht nur die Buchstaben des Gesetzes, sondern auch seinen Geist zu erfassen und Ihr Unternehmen 
sicher zu führen. Begleiten Sie mich in diese faszinierende Welt der Rechtssysteme.

Die 3 von uns betrachteten Regionen repräsentieren grundver-
schiedene Rechtstraditionen, die maßgeblich die Ausgestaltung 
und Durchsetzung ihrer Exportkontrollvorschriften prägen.

Das US-Rechtssystem beruht auf Common Law, wobei Gerichts-
urteile maßgeblich sind. Die Exportkontrolle erfolgt auf Bundes-
ebene über Export Control Reform Act (ECRA), International 
Traffic in Arms Regulations (ITAR) und Office of Foreign Assets 
Control(OFAC)-Sanktionen, umgesetzt durch Bureau of Indus-
try and Security (BIS) und OFAC. Komplexe Zuständigkeiten 
und extraterritoriale Wirkung prägen das System.

Die EU kombiniert Civil Law mit supranationalem Recht. Ver-
ordnungen wie die Dual-Use-Verordnung gelten direkt, während 
Richtlinien national umgesetzt werden. Die Lizenzvergabe erfolgt 
dezentral, die Auslegung zentral durch den EuGH. Extraterrito-
riale Effekte sind begrenzt.

China nutzt ein sozialistisch geprägtes Civil-Law-System. Das Ex-
portkontrollgesetz 2020 regelt Dual-Use-Güter, Militärgüter und 
Technologien. MOFCOM setzt es mit breitem Interpretations-
spielraum und schneller Reaktion auf politische Entwicklungen 
um. Extraterritoriale Regelungen sind Bestandteil des Gesetzes.

Das bedeuten die unterschiedlichen Rechtssysteme für Ihre 
tägliche Arbeit

Die fundamentale Verschiedenheit dieser Rechtssysteme hat tief-
greifende Auswirkungen auf die praktische Exportkontrolle in 
Ihrem Unternehmen.

	Þ Auslegung und Anwendung von Gesetzen: Im US-Common 
Law sind aktuelle Urteile und Verwaltungsentscheidungen 
entscheidend für die Rechtsauslegung, da Präzedenzfälle eine 
zentrale Rolle spielen und kontinuierlich neue Maßstäbe set-
zen. In der EU und China steht hingegen der Gesetzeswortlaut 
im Fokus – in China mit stärkerer Gewichtung behördlicher 
Praxis, politischer Vorgaben und strategischer Interessen. Das 
erfordert jeweils spezifisch angepasste Recherchestrategien, 
differenzierte Auslegungsansätze und ein tiefes Verständnis 
der jeweiligen Rechtskultur.

	Þ Durchsetzungsmechanismen und Sanktionen: US-Behörden 
setzen Sanktionen streng durch – auch gegen Nicht-US-Un-
ternehmen – mit Geldstrafen, Denial Orders und Haft. In der 
EU überwiegen nationale Bußgelder, die Harmonisierung ist 
unvollständig. China verfolgt zunehmend harte Strafen und 
nutzt die Unreliable Entity List als politisches Mittel. Sie müs-
sen sich also auf diverse Sanktionsformen und Ermittlungs-
wege einstellen.

	Þ Umgang mit Ermittlungen und Verstößen: In den USA kann 
freiwillige Selbstoffenlegung Strafen mildern. Das erfordert 
aber präzises Behördenverständnis. In der EU zählt koopera-
tive Zusammenarbeit; frühzeitige Kooperation bleibt zentral. 
In China ist Transparenz komplex – sensiblen Daten wird mit 
Vorsicht begegnet, meist durch lokale Anwälte vermittelt. 

	Þ Rechtssicherheit und Planbarkeit: Das US-System liefert durch 
Präzedenzfälle hohe Detailtiefe, birgt aber Überraschungen 
durch neue Urteile oder auch einen Präsidenten, der aktuell 
unberechenbar ist. Die EU bietet eine stabile Gesetzesbasis, 
doch nationale Unterschiede erschweren die Einheitlichkeit. 
Chinas System ist politisch geprägt und schwer vorhersehbar – 
das erschwert die Exportstrategie.

Das kann Sie und Ihr Unternehmen mangelnde Kenntnis 
der Rechtssysteme kosten

Ein nur oberflächliches Wissen über die verschiedenen Rechts-
systeme kann erhebliche Risiken für Sie und Ihr Unternehmen 
bergen.

	Þ Fehlklassifizierungen: Wenn Sie die juristischen Definitionen 
von Gütern und Technologien in den jeweiligen Systemen 
falsch interpretieren, riskieren Sie Fehlklassifizierungen und 
damit verbundene Lizenzverstöße. 

	Þ Falsche Lizenzierungen: Ohne Verständnis der Geltungsberei-
che der Gesetze (insbesondere der extraterritorialen Reichwei-
te) können Sie Lizenzen übersehen oder unnötigerweise bean-
tragen, was zu Verzögerungen und Ressourcenverschwendung 
führt.

	Þ Unzureichende Risikobewertung: Sie können Risiken, die aus 
der Anwendung fremder Gesetze auf Ihr Unternehmen resul-
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tieren, falsch einschätzen, was zu unvorhergesehenen Sanktio-
nen führen kann.

	Þ Ineffiziente Reaktion auf Vorfälle: Bei einem Verdacht auf 
einen Verstoß können Sie ohne Kenntnis der spezifischen Er-
mittlungsverfahren und der Erwartungen der jeweiligen Be-
hörden die Situation verschärfen, anstatt sie zu entschärfen.

	Þ Strategische Nachteile: Ein Mangel an Verständnis für die geo-
politischen und rechtlichen Triebkräfte hinter den Exportkon-
trollgesetzen kann dazu führen, dass Ihr Unternehmen stra-
tegische Entscheidungen trifft, die langfristig nicht tragfähig 
sind, z. B. Investitionen in Länder, die einem hohen Sanktions-
risiko unterliegen. 

So meistern Sie den Umgang mit den verschiedenen 
Rechtssystemen 

Setzen Sie bei den Herausforderungen der verschiedenen Rechts-
systeme auf eine strategische und informierte Herangehensweise. 
Und wichtig: Sie müssen nicht allein kämpfen!

1.	 Bauen Sie ein Exportkontrollteam mit juristischer Expertise 
auf.

	Þ Investieren Sie in die Weiterbildung Ihrer Exportkontroll-
mitarbeiter im Hinblick auf die Grundlagen des Common 
Law, Civil Law und der Besonderheiten des chinesischen 
Rechtssystems. Hierzu gehören auch Sprachkenntnisse für 
die chinesische Rechtssprache.

	Þ Beteiligen Sie diese Abteilungen: Die Personalabteilung 
unterstützt die Qualifizierung. Sie identifiziert den Bedarf 
in der Exportkontrollabteilung.

2.	 Behalten Sie eine enge Zusammenarbeit mit der Rechtsabtei-
lung bei.

	Þ Was zu tun ist: Sie müssen die interne Rechtsabteilung eng 
in alle Exportkontrollprozesse einbinden, um Sie bei den 
rechtlichen Interpretationen und Risikobewertungen zu 
unterstützen.

	Þ Beteiligen Sie diese Abteilungen: Die Rechtsabteilung stellt 
ihr juristisches Fachwissen zur Verfügung und ist für die 
rechtliche Bewertung von Exportkontrollfragen verant-
wortlich.

3.	 Nutzen Sie die Expertise externer Juristen.
	Þ Was zu tun ist: Die Hinzuziehung von spezialisierten 

Rechtsanwälten ist in den jeweiligen Rechtssystemen un-
erlässlich, insbesondere bei komplexen Fragen, Ermittlun-
gen oder der Auslegung neuer Gesetze (auf Seite 12 lesen 
Sie mehr dazu).

	Þ Beteiligen Sie diese Abteilungen: Die Rechtsabteilung wählt 
die externen Partner aus. Die Finanzabteilung verwaltet das 
Budget für externe Beratungen.

4.	 Implementieren Sie ein proaktives Rechts-Monitoring:
	Þ Was zu tun ist: Etablieren Sie Prozesse, um kontinuierlich 

über Änderungen in den Exportkontrollgesetzen und der 
relevanten Rechtsprechung in den USA, der EU und Chi-
na informiert zu sein. Dies umfasst die Überwachung von 
Gesetzgebungsverfahren, Gerichtsentscheidungen und be-
hördlichen Mitteilungen.

	Þ Beteiligen Sie diese Abteilungen: Die Exportkontrollabtei-
lung und die Rechtsabteilung sollten sich diese Aufgabe 
teilen.

Nutzen Sie alle Vorteile Ihres Onlinebereichs!

Mehr als 200 Arbeitshilfen, 
Mustervorlagen, Checklisten

Ausgaben-Archiv, � 
inkl. Index und Spezialreports 

Webinare und 
Veranstaltungen

Profitieren Sie von unserem
Expertennetzwerk:�
www.zolex.de/expert

www.zolex.de/login

mailto:www.zolex.de/expert?subject=
mailto:www.zolex.de/login?subject=


KURZMELDUNGEN

Externe Expertise ist für Ihr Unternehmen unverzichtbar – 
so nutzen Sie die Hilfe von anderen Experten
Die Exportkontrolle ist ein komplexes und dynamisches Rechtsfeld mit erheblichen Risiken bei Verstößen – besonders im inter-
nationalen Vergleich zwischen den US-, EU- und chinesischen Rechtssystemen. Viele Unternehmen stoßen bei der internen 
Expertise an Grenzen. Daher ist externe Beratung durch spezialisierte Juristen meist unerlässlich, um Compliance sicherzustel-
len und rechtliche Fallstricke zu vermeiden.

Jedes Rechtssystem hat seine eigenen Feinheiten und Fallstri-
cke, die ohne spezialisiertes Wissen kaum zu durchschauen 
sind. Für die US-Exportkontrolle ist die Hinzuziehung von 
US-amerikanischen Anwälten mit Spezialisierung auf Ex-
portkontrollrecht oft unverzichtbar. 

Sie kennen nicht nur die Gesetzestexte, wie z. B. die Inter-
national Traffic in Arms Regulations, sondern auch die unge-
schriebenen Regeln, die Auslegungspraxis der Behörden und 
die Präzedenzfälle. Ihre Expertise ist besonders wertvoll bei:

	Þ Klassifizierungen: Bei komplexen Produkten oder Techno-
logien können US-Anwälte eine verbindliche Klassifizie-
rung durch das Bureau of Industry and Security erwirken.

	Þ Lizenzanträgen: Sie können die Erfolgsaussichten von Li-
zenzanträgen einschätzen und diese so formulieren, dass 
die Wahrscheinlichkeit einer Genehmigung steigt.

	Þ Internal Investigations: Im Fall eines möglichen Versto-
ßes sind sie unverzichtbar, um eine interne Untersuchung 
durchzuführen, die Fakten zu bewerten und die Kommu-
nikation mit den US-Behörden zu steuern.

	Þ Extraterritorialer Reichweite: Sie beraten, wie sich das 
US-Recht auf Ihr Unternehmen außerhalb der USA aus-
wirkt und wie Risiken minimiert werden können.

Für die EU- und nationale Exportkontrolle sind speziali-
sierte deutsche oder europäische Rechtsanwälte Ihre erste 
Anlaufstelle. 

Sie kennen die EU-Dual-Use-Verordnung, das Außenwirt-
schaftsgesetz und die Außenwirtschaftsverordnung  sowie die 
Praxis des Bundesamts für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
und der Zollbehörden. Nutzen Sie ihre wertvolle Unterstüt-
zung bei:

	Þ Rechtsgutachten: Erstellung von rechtlichen Einschätzun-
gen zu komplexen Sachverhalten oder zur Auslegung neu-
er Vorschriften.

	Þ Compliance-Systemen: Unterstützung bei der Implemen-
tierung oder Optimierung Ihres internen Compliance-
Programms gemäß den EU- und nationalen Anforderun-
gen.

	Þ Verteidigung bei Verstößen: Vertretung Ihres Unterneh-
mens im Fall von Ordnungswidrigkeits- oder Strafverfah-
ren.

Für die chinesische Exportkontrolle ist die Beratung durch 
chinesische Rechtsanwälte oder auf chinesisches Exportkont-
rollrecht spezialisierte Kanzleien entscheidend. 

Da das chinesische Rechtssystem und die Behördenpraxis für 
westliche Unternehmen oft undurchsichtig sind, sind lokale 
Experten unverzichtbar bei:

	Þ Gesetzesauslegung: Verständnis der chinesischen Geset-
zestexte, die oft vage formuliert sind und viel Spielraum 
für Interpretation lassen.

	Þ Lizenzanträgen: Navigation durch die komplexen Antrags-
verfahren und die Kommunikation mit dem chinesischen 
Handelsministerium und anderen Behörden.

	Þ Reaktionen auf Anfragen: Unterstützung bei der Beant-
wortung von Anfragen chinesischer Behörden, die oft 
schnell und umfassend sein müssen.

Was die Nichthinzuziehung von Experten  
bewirken kann

Die Kosten für externe Beratung mögen Ihnen zunächst hoch 
erscheinen. Aber die Ausgaben relativieren sich schnell an-
gesichts der möglichen unangenehmen Folgen, die Sie sonst 
treffen können: hohe Geldstrafen, persönliche Haft bei grober 
Fahrlässigkeit, Reputationsverlust, Ausschluss vom interna-
tionalen Handel etc.

Diesen Ärger sollten Sie sich ersparen, da er Ihr Unternehmen 
und Ihre persönliche Zukunft ernsthaft gefährden kann.

Holger Schmidbaur
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